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Schieberscheren. Die großen Scheren, wie nian fie in Keffelfabriten

und Blechwalzwerken zum Bejchneiden der ftarken Eifenbleche neuerdings

-meift in Anwendung bringt, werden in der Negel nicht al8 Hebelicheren
gebaut, jondern al® Schieberfcheren, aud) Guillotinenfcheren genannt,
derart nämlich, daß das bewegliche Echerblatt in einem fenfrecht auf und

nieder geführten Schlitten angebracht wird. Dieje Anordnung zeichnet jich
der Hebelconftruction gegenitber nicht mu durch die verhältnigmäßig ein-

fachere und daher aud) widerftandsfähigere Bauart, fondern auch dadurd
aus, daß man vermöge derfelben jehr lange Schnitte ausführen ann, was
bei Hebelfcheren deswegen nicht gut thunlich ift, weil bei einer größeren
Länge des Schnittes der Abftand des Angriffes von dem Hebeldrehpunte
zu jehr veränderlich ift.

Die Bewegung des das bewegliche Scherblatt tragenden Schiebers erfolgt
bei diefen Mafchinen immer unmittelbar von einer Kurbel oder einem Kreis-
excenter, entweder mittelft einer den Schieber ergreifenden Lenkerftange, io
daß diefes Getriebe dem gewöhnlichen Kurbelgetriebe der Dampfmafcinen

EN ähnlich) ift, oder man verwendet aud) wohl
unter gänzlicher Weglafjung der Lenferftange
eine Schleife oder jchligförmige Führung in
dem Schieber, worin der ercentrifche Zapfen
fi mittelft eines Gfeitblodes wagerecht ver-
fchieben fann. In Fig. 233 ift diefe legtere
Bewegungsart verdeutlicht; hier ftellt A die
Mitte der Triebwelle und B diejenige des
am freien Ende der Welle befindlichen

centrifhen Zapfens vor, weldyer von dan
Gleitblodfe CO umfangen wird, der fid in den
Schlige D des Schiebers E bewegt. Obwohl
bei diefer unmittelbaren Bewegung durd; die

Kurbel die bedeutende Kroftüberfegung wegfällt, welche bet den vorftehend

bejprochenen Hebeljcheren in Folge der jehr verfchiedenen Hebelarme erreicht

wird, jo werden dennoch die beträchtlichften Scherwiderftände hier mit glei’
her Sicherheit überwunden, weil das mit foldhen Mafchinen immer ver-
bundene Schwungrad genügende Größe und Gefchwindigfeit befigt, un

vermöge der in ihm aufgefpeicherten mechanifchen Arbeit das Durddrüden

des Schermefjerd zu erzwingen. E8 gelten in diefer Hinficht ganz ähn-
liche Bemerfungen, wie fie in $. 20 gelegentlich der Steinbrecher gemadt

worden find.

Wollte man bei diefen Schieberjcheren die beiden Scherblätter mit paval-

lelen Scherfanten verfehen, jo wirde der Widerftand eine befonders bei
breiten Platten ganz bedeutende Größe annehmen, und e8 wiirde damit nicht
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nur die Nothwendigkeit jehr ftarfer Abmefjungen, fondern auch ein jehr un=

gleichförmiger Gang der Mafchine in Berbindung ftchen. Diefen Uebel-
fänden begegnet man dadurch), daß man der Kante des beweglichen Scher-

blattes: @ eine gewifje Neigung von etwa 5 bi 8 Grad gegen die wagerechte
Kante des unteren feften Blattes F’ ertheilt, eine Neigung, die nod) nicht
jo groß ift, um eine feitliche Berjchiebung des Arbeitsftiides aus dem
Scherenmaul heraus befürchten zu lafjen. Im Folge diefer Neigung der
Scherfanten wird auch bei diefen Scheren ähnlich wie bei den Hebelfcheren

ein allmähliches Fortichreiten des Angriffspunftes entlang der Schnittfläche

erreicht, und der Scherwiderftand, welcher zu überwinden und von den

einzelnen Theilen auszuhalten ift, fällt deswegen in dem Maße Kleiner aus,
wie die in irgend einem Augenblide angegriffene Breite Heiner ift als die
ganze Blechbreite. Selbftverftändlich muß in Folge diefer Anordnung aud)
dev Hub des Schlitten größer, fein als die einfache Blechdide, welche das
notöwendige Maß des Hubes bei parallelen Scherfanten vorftelt. Man
erkennt leicht aus der Figur, daß bei einer Breite des Sciebers gleid) b
und einem Neigungswinkel & der Scherfanten die mindeftens erforderliche
Schublänge des Schiebers zu s — b tang, aljo für & — etwa 6°, zu
s— 0,1 b,folgt. Diefe vergrößerte Schublänge bedingt natürlid) wieder
einen entfprechend größeren Kurbelarım bezw. eine größere Excentricität des
Zapfens B, fo daß eine Berfleinerung des auf die Triebwelle A wirfenden

Kraftmomentes durch die Neigung der Scherbaden nicht erzielt werden
fann. Der Bortheil ift Hauptfächlich in der Verminderung des auf das

Öeftell wirkenden Drudes zu erkennen, ein Vorteil, welcher indeffen bei

den gewaltigen, gerade in diefen Mafchinen zur Aeußerung kommenden
Wderftänden von erheblicher Bedeutung ift.

Aus diefem Grumde nimmt man denn felbit den mit der Neigung der
Scherblätter unvermeidlichen Uebelftand in Kauf, welcher aus der fchrägen

Richtung des Scherwiderftandes und aus der veränderlichen Lage feines An-

niffspunftes folgt. E38 ergeben fid) hieraus gewifje Seitendrude gegen den

Schieber, welche in defien Führungen jhädliche Neibungswiderftände hewvor-

tufen. Würde nämlich der von dem ducchzufcherenden Bleche dem bewegten
Scherblatte dargebotene Widerftand immer genau fenfrecht und in derjelben

Öeraden, wie der abwärts wirkende Drud de8 Kurbelzapfens auftreten, jo

würden die Führungen des Schiebers einem Seitendrude nicht ausgefegt

fein. Nun wirkt aber der gedachte Scherwiderftand fenkrecht zu der geneigten

Scherfante GE, und zwar verjchiebt fich fein Angriffspunft während des

“olgenden Durchfcherens allnäglic über die ganze Breite des Bleches.
Daraus ergiebt fich das Auftreten eines Kräftepaares, welches eine Ber-

Drehung des Schiebers- anftrebt. Es ift auch) erfichtlich, daß die Drehungs-
Ühtung diefes Kräftepaares eine wechfelnde ift, je nachdem der Wider:
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ftand durch W oder WW, dargeftellt ift. Die Folgen diefes Drehungs-
momentes find natürlich Seitendrude in den Eden der Führungen entweder
bei a und b oder bei a, und b,, je nachdem dev Widerftand in W oder in W,

auftritt. Es8 ift auch erfenntlicd), daß die Größe diefes Dredungsmomentis
und damit der Seitenreibungen- um jo größer ausfällt, je weiter der Angriff
des Scherblattes aus der Mitte gerückt ift. Wenn daher, wie e8 meijtens
der Fall fein wird, die Breite der zu fchneidenden Platte geringer ift, als
die Länge der Scherblätter, jo empfiehlt e8 fid), das Scheren in dem mitt-
Ieren Theile der Blätter vorzimehmen. Ein Seitendrud gegen die Führungen
tritt nicht auf in demjenigen Angenblice, in welchem die Richtung des zu
dem bewegten Scherblatte jenfrechten Widerftandes W durd) die Mitte des
Kurbelzapfens hindurchgeht. -

Bei großer Breite der zu jcherenden Platten wendet man zur Bewegung
des Schiebers zwei Kurbeln A und B, Fig. 234, an, welche dur) zei

gefonderte Lenkftangen den Schie-
ber in zwei Punkten ergreifen.
Hierdurch wird die Neigung des
Schiebers, zu eden, d.h. ji

unter Einwirfung des gedachten
Kräftepaares in feiner Ebene zu
verdrehen, wefentlich verringert;

denn man wird annehmen mil-
fen, daß die von den beiden Lenz

n ftangen auf den Schieber aus

| | geibten Schubkräfte nicht immer
von gleicher Größe, fondern

derart verfchieden fein werden, daß die größere Schubfraft von derjenigen
Lenfftange ausgeübt wird, welcher der Angriffspunft des Scherwiderftandes
näher liegt. Hierdurdy wird die jedesmalige Mittelfraft aus den beiden
Kräften der Schubftangen fi) and) dem jedesmaligen Angriffspunfte de
Scerwiderftandes nähern. Bon großer Wichtigkeit ift bei der Anordnung

zweier Lenkftangen, daß die beiden Kurbeln nicht nur genau gleiche Länge
haben, fondern daß auc) die Richtungen derfelben genau parallel find, weil

eine Abweichung in der einen oder anderen Beziehung bewirfen würde, dab
die Bewegung der beiden Lenferangriffe nicht übereinftimmen könnte, und ©
müßten fi) namentlich in den Todtftellungen der Kurbeln, alfo bei dei
Wechfel der Schieberbewegung, die Einflüffe diefer ungenauen Ausführung

durch flarfe Seitenreibung in den Führungen und fchnelle Abnugung fenıt-

lich machen.
Die Scherblätter werden bei derartigen Mafchinen immer al8 bejonder

ftählerne Klingen mit Schrauben an dem Schieber befeftigt, jo daß ei

Tig. 234.
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Schärfen flumpf gewordener oder ein Exfag unbrauchbarer Blätter Leicht zu
ermöglichen ift. Da nun mit jevesmaligem Schleifen der Blätter, das
immer nur auf der fchmalen, den Drud beim Schneiden ausibenden
Släche gejhjieht, die Breite der Mefjer fich verringert, fo wiirden, wenn
man nicht etwa den Ausfchub des Schlittens ungebührlich groß annehmen
wollte, die Scherfanten fchlieglich nicht mehr weit genug über einander
greifen, um den Schnitt zu vollenden. Man fann diefem Uebelftande in
einfacher Art dadıcch abhelfen, daß man nad jedesmaligem Schleifen der
Blätter diefelben durch Berfchiebung auf ihren Siten wieder entjprechend
einander nähert, wozu die Löcher fir die Befeftigungsichrauben länglic) aus-
führen find. Diefe Anordnung ift zwar einfach), leidet aber an dem
Mangel, daß bei den großen auftretenden Drudfräften fi) leicht ein un
beabjichtigtes Zurücichieben der Blätter einftellt, wenn man demfelben nicht
jdesmal durch befondere, den entftandenen Zwifchentaum genau ausfirllende
Cinlageftüde vorgebeugt hat. Bollfommener erjcheint daher eine folhe An-
ordnung, bei welcher die Blätter ftets an genau derfelden Stelle des Schlit-
tens oder Geftellbadens befeftigt werden, umd bei welcher man die Länge
der von der Kurbel bewegten Lenkerftange einer Beränderung unterwirft.
Nur bei ganz Fleinen Kräften wird man diefe Verlängerung dadurch möglich
wachen, daß man die Schubftange aus zwei Theilen bildet, die durch)
Schraubengewinde mit einander vereinigt find, denn hierbei müfjen die
Schraubengewinde den ganzen in der Lenkftange auftretenden Drud über-
fragen, wozu fie ihrer Form wie ihren Abmefjungen nach nur wenig
geeignet find.
Eine vorzügliche Einrichtung, um die gedachte Längenveränderung zu: be

wiren, ift dagegen durch Fig. 235 (a. f. ©.) verdeutlicht, welche die Ein-
vichtung vorftellt, die bei den Mafchinen der Stiles & Parker Preg Eo.
in Middletown, Connecticut, zur Verwendung fommt. Hierin ftellt A die
aus Stahl gejchmiedete Lenkerftange vor, welche fich mit ihrem unten halb-
Ylindeifch gebildeten Ende in die pafjende Aushöhlung des Schiebers F
ftemmt, um den großen Drud unmittelbar ohne einen Zioifchenboßen auf
den Schieber zu übertragen; der Bolzen G dient nur dazu, bei dem Auf-
gange der Lenkftange den Schlitten leer wieder zurückzuziehen. Der Kurbel-
sapfen ift durch Z vorgeftellt, und man erfieht aus der Figur, daß diefer
Zapfen von einer excentrifchen Scheibe B umfangen wird, welche als das
Yagerfutter des Kurbelzapfens E anzufehen ift, indem nämlich, diefe Scheibe
fin gewöhnlich ımverrüickbar feft in den ermeiterten Auge der Lenferftange
befeftigt ift. Wenn dagegen eine Veränderung der Lenfftangenlänge vor-
genommen werden fol, fo genügt e8, die Scheibe B in dem Stangentopfe
duch Zurlicdrehen der Stelljchrauben D zu löfen und eine entjprechende
Verbrehung der Scheibe B im dem Ange der Lenkftange vorzunehmen. Auf

WeisbahrHerrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 23
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diefe Weife fann durch eine halbe Umdrehung der excentrifchen Scheibe eine

Verlängerung der Lenkftange um die Größe 2a erzielt werden, wenn die

Fig. 235.
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Ereentrieität durch) a bezeichnet wird. Da die Derdrehung mittelft des
feinen Getriebes H, das in den gezafnten Sceibenumfang eingreift, mit
großer Genauigkeit vorgenommen werden Fann, jo ift Hierdunch ein Mittel
zu einer bequemen und ficheren Kegulivung gegeben. “

Eine Schieberfchere, verbunden mit Lochwerf, wie fie für Kefielihmieden
gebräuchlich ift, ftellt Fig. 236 nach) der Bauart von Rihard Hartmann
in Chemnig vor. Die beiden Schieber A und B, von denen A das beweg-
(iche Scherblatt und B den Lochftempel trägt, find in übereinftimmender Art
in dem Hohlgußgeftel @ geführt, und erhalten die auf und niederfteigende
Lowegung in der aus Fig. 233 bekannten Weife durch je einen ercentrifchen
Zapfen an dem Ende der das Geftell quer ducchjegenden ftarfen Welle C.
Vie die langfame Umdrehung diefer Welle vermittelft des doppelten Räder-
vorgelegeg D, E und F,H von der Schwungradwelle K erfolgt, der die
Bewegung durch die Niemfcheibe R von der Hauptbetriebswelle der Fabrik
mitgetheilt wird, ift ohne Erklärung erfihtlich. Die beiden Räder D und E
finden ihren Plag zwedmäßig in der mittleren Ausiparung des Geftelles,
und die Ausbuchtung defielben bei J und Z hat den Zwed, das Scheren
oder Lochen in einemder Tiefe diefer Ausbuchtung entjprechenden Abftande
von dem Blechrande vornehmen zu fünnen. Die Ichräge Stellung der
Schere 8 ift nur zu dem Zwede gewählt, um auch längere Eifenftangen
nod) ducchfchneiden zu fünnen. Ueber die nähere Einrichtung des Lochwerfs
und der an demfelben vorhandenen Ausriikoorrichtung wird weiter unten
do Nähere angeführt werden.
sn Fig. 237 (a. f. ©.) ift eine große Blechjchere dargeftellt, wie fie zum

Lefchneiden ganzer Diechtafeln verwendet wird. Man erkennt aus der
Sigur die beiden Kurbelwellen A und A,, welche durch die beiden gleich
großen Zahnräder B und B, ihre Bewegung von der in der Mitte ge-
gerten Are C einer befonderen in der Figur nicht befonders dargeftellten
Tampfmafchine mit oscilivendem Cylinder empfangen. Die Lenferftangen
Sefer Kurbeln find mit dem Schieber S des beweglichen Scherblattes nicht
durch) Bolzen feft verbunden, fie ftemmen fic) vielmehr nur mit ihren Enden
gegen die am dem Schieber angebrachten Schultern DD,, auf diefe Weife
u den Niedergang des Schiebers bewirkend. Der. leere Aufwärtsgang
defielben wird hierbei durch zwei Gewichte veranlagt, welche an längeren
Imen von zwei hinterhalb angebrachten. Hebel wirfen, die mit den fürzeren

Icnıen an den Schieber angejchloffen find. Diefe Anordnung geftattet jeder-
Fein bequemes md fehnelles Anhalten des Betriebes, zu welchem Zwede
der Handhebel H vorgefehen ift, durch defjen Umlegen in die punftirte Lage
die beiden durch die Zugftange Z mit einander vereinigten Lenferftangen von
den Schultern des Schiebers: abgezogen werden. Cine derartige ummittel-
bare Ausrüctung des Mefjers ift bei allen Scheren und Lochwerken Höchft

23* 
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wünfchenswerth, da fehr leicht der Fall eintreten kann, daß die zu be-

arbeitende, oft fchwere Platte nody nicht in die genau richtige Lage gebracht
ift, während das. Meffer oder der Tochftempel bereits niedergeht. AMladann
würde ohne ein fofortiges Abftellen des Schiebers ein Verderben des Ar-
beitSftüdes unvermeidlich fein, da ein Ausrüden der Betriebswelle durch
Berjchiebung des Riemens anf die Teerfcheibe nicht zum Ziele führen fünnte,
indem das Schwungrad diejer Welle vermöge der in ihm aufgejpeicherten

Fig. 237.

INN] 
Arbeit die Bewegung nod) lange genug erhalten würde, um den zu ver
meidenden faljchen Schnitt Hervorzubringen.

Außer den hier befprochenen jelbftftändigen Scherwerken zum Befchneiden

von Blechen und Trennen von Stäben kommen Scheren nod) vielfach al
Beftandtheile gewiffer Majchinen vor, wie fie zur Herftellung beftimmter

Artikel aus Draht oder Dle in Gebraud, find, fo z.B. bei den Mafchine
zur Herftellung von Drahtftiften und aus Blech gefchnittenen Nägeln,
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ferner zur Herftellung dev Nähnadeln, fowie der für Spinnereien

erforderlichen Kragenbejläge und in manchen anderen Fällen. Die

Wirfungsweife diefer Art von Scheren, die immer nur Hein find umd

meiftens durd Daumen und Hebel bewegt werden, bietet Bejonderheiten

nicht dar.

Dagegen möge hier no) eine Mafchine angeführt werden, wie fie von

Bu—bindern und in Papierfabrifen zum Behneiden von Papierballen ver-

Fig. 238.

 
wendet wird. Das Eigenthümliche diefer als Schieberfchere gebauten, Ma-

Ihine, von welcher die Fig. 238 eine Ausführung der Mafchinenfabrif von

Gebr. Heim in Offenbach) darftellt, befteht in der [hräg gegen das Papiers

pacet gerichteten Bewegung des Mefiers, wodurd, ein gezogener Schnitt

erzielt wird, über deffen Eigenthümlichkeiten auf das in $. 54 Gefagte ver-

wiefen werden Tan. Aus der Figur erkennt man, wie dem das Meier

tragenden Schlitten durch die beiderfeitS angebrachten jchrägen Sclige F

die gedachte Führung ertheilt wird, während die Bewegung nad) der Rich-
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tung biefer Schlige durch eine Zugftange Z bewirkt wird, die mit eine
Kurbel verbunden ift, der durch die Welle K unter Bermittelung einer
mehrfachen Zahnradüberfegung eine Iangjame Umdrehung ertheilt wird.
Dieje Mafchine, welche eine gewifje Aehnlichkeit mit den oben befprochenen
Suillotinhädfehmafchinen ($. 58) zeigt, bewirkt eigentlich weniger ein
Abjcheren, als vielmehr ein Durdfchneiden des Papiers, durd
welches allein die glatte Schnittfläche erzielt werden Tann, auf die
e8 bei der gedachten BVerwendung wejentlich ankommt. Bon befonderen
Einfluß auf die Glätte der Schnittfläche ift außer der Ichrägen Bewegung
des Meflers die vorzügliche Befchaffengeit der Mefferfchneide, deren Kanteı-
winkel hierfür auc, immer erheblich Kleiner -ift, als bei den Scheren für
Metall.

Lochwerke. Das Lochwerf, aud Stanzwerk oder Durhignitt
genannt, ftimmt in Bezug auf feine Wirkungsart infofern mit der Schere
überein, al8-aud) hierbei die Trennung der beiden betreffenden Theile durch
Abjcheren, d. h. durch Ueberwindung der Schubfeftigkeit, erfolgt. Der Unter-
Ichied befteht hauptfächlich nur in der Geftalt der die Trennung bemwirfenden
Sciherfanten, welche Hierbei in der Regel gejchlofjene Linien, 3. DB. Kreife,
darftellen, jo daß durch die Wirkung des Werkzeugs eine ringsum ge
Ichlofjene Deffnung, wie 3. B. bei Herftellung dev Nietlöcher, zuweilen
auch nur ein Einfchnitt am Rande, wie z. B. bei dem Stanzen der Säge-

. zähne, entfteht. Die größte Bedeutung haben die
aka Stanzwerfe für runde Löcher, fo daß diefe For

| auch) hier der Betrachtung zu Grunde gelegt wer-
den foll.

Denft man fi einen cylindrifchen gehärteten
Stahlftempel A, Fig. 239, welcher an der Stivn

. durch eine ebene zur Are fenfrechte Fläche be-
grenzt, daher ringsum mit einem fcharfen Rande «

0 verjehen ift, in. eine darunter Tiegende, gleichfalls
lg ‘harte, mit einer genau pafjenden Bohrung ver-

un fehene Scheibe C geihoben, fo wird aus einer
; zwifchengelegten Blechplatte B ein im Allgemeinen

plindrifches Stüd, der fogenannte Busen, P, herausgedrüdt. Hierbei
wirft der jcharfe Rand des Stempels a zufammen mit dem der Lochfcheibe c
wie ein Paar -Scerfanten, wobei man als den zu überwindenden Wider

ftand die Scherfeftigfeit des Materials an der Trennungsfläche anzunehmen
hat, al8 welche hierbei die cylindrifche Innenfläche der entftandenen Deffnuug
angejehen werben muß. Es ift jelbftredend, daß der Stempel, bevor cr
eim Abjcheren des Pugens zu bewirken vermag, zunächft eine Zufammen-
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